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Eine zuſammenfaſſende Geſchichte des Münz und Geldweſens iſt ſeit
langer Zeit der brennendſte un nicht bloß der zünftigen Numismatiker
ondern auch der gerade auf dieſem Gebiete der Einzelforſchung erfreulich
zahlreichen Liebhaber Stehen chon Jene wieder vor unlösbaren
Rätſeln ſo ird dieſen die Freude ihrem Lieblingsſtudium von

Schritt vergällt und eine der vornehmſten ufgaben der Münzkunde der
Geſchichtsforſchung als eilfswiſſenſchaft dienen konnte bislang nur

beſcheidenem Maße erfüllt werden Zwar hat chon 1756 1768 JD  h Chr
Hirſch ürnberg ein neunbändiges Sammelwerk „Des Teutſchen Reichs  =  2=
Münzarchiv“ erſcheinen laſſen einie „Sammlung Kayſerl und Reichs Münz
Geſetze rdnungen Privilegien ber das ünzre Kayſerl Reſcripten
Reichs Uuta  en Commiſſions Decreten Münz Probations⸗ eichs und
Craiß T  ags iede. auch einzelner Chur⸗ und Fürſten unter ſich und mit
denen vornehmſten Reichs⸗Städten errichteter Münzvereinigungen Edicten
Valvations⸗Tabellen / ber dieſes Werk beſchränkt ſich weſent⸗
en auf das Münzweſen des Fränkiſchen chwäbiſchen und Bayeriſchen
Kreiſes mehr als8 Zwei Dritteile des Reichsgebietes vor allem der Nieder⸗
ächſiſche rei ſind ihm nur recht ſtiefmütterlich berückſichtig Auch gibt
1T nur Schriftſtücke wieder die lteren Sammlungen oder
als einzelne Geſetze Verordnungen und Plakate chon edruckt vorfand Auf
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1e Zum Verſtändnis der Zuſammenhänge unumgänglich notwendigen Ver⸗

handlungen der Münzbehörden, die den Geſetzen und Verordnungen vorauf
gingen, geht nur in ganz eltenen en ein

Seitdem aben ſich freilich die Verhältniſſe für die ſyſtematiſche For
chung The günſtiger geſtaltet. Die Archive, ehedem ber viele Orte
zerſtreut, er zugänglich und ſelten achgemä geordnet, ſind eute viel⸗
fach vereinigt, immer leicht zugänglich und ſachgemä eingerichtet; umfang  =
reiche Münzſammlungen in öffentlichem und rivatem eſi ſind in großer
Zahl erſtanden, und ier unzählige Einzelunterſuchungen im Verein mit
immer Münzfunden aben den lick erweitert und chon manche
Frage beantwortet, auf die es früher eine Antwort nicht gab

So konnte xzellenz ahrfeldt, ſeit Kriegsende Honorar  =
profeſſor der Univerſitä Halle, daran denken, den Plan des Chr
Hirſch der Verwirklichung entgegenzuführen. Mit weiſer Be  raäanku aber
dehnte einée Unterſuchungen zunächſt nur auf das Gebiet des Niederſäch
ſiſchen Kreiſes aus, ſein eigentliches Arbeitsfe auf dem nun chon ein
halbes Jahrhundert mit rühmli  em Erfolge ätig iſt Auch zeitlich
eyr ſich verhältnismäßig enge⸗ Grenzen: nur die wichtige und beſonders
ſchwierige Periode wo behandeln. rotz allem aber, auch
bei voller Würdigung ſeiner von keinem andern auch nur annähernd erreich⸗
ten Beherrſchung des Gegenſtandes im ganzen und im einzelnen,
ein gewaltiges tück Arbeit leiſten, um das monumentale Werk chaf
fen, deſſen erſter and nunmehr vorliegt. Das „Niederſächſiſche Münz
archiv“ mu und „neben den Kaiſerlichen Münzordnungen und den
Reichstagsabſchieden die Verhandlungen auf den reis und Münzproba⸗
tionstagen enthalten, dazu die Inſtruktionen der den Tagungen abge⸗
ſandten ünzräte und Bevollmä  igten der Münzſtände, die Berichte der
Generalkreiswardeine ber ihren Beſuch der Münzſtätten, der Münzmeiſter,
die Probenzettel und Wardierungsergebniſſe, die iede, in denen das
Ergebnis der Tagungen zuſammengefaßt wurde, und endlich die orreſpon⸗
denzen der einzelnen Münzſtände und Münsberechtigten untereinander und
mit den kreisausſchreibenden Fürſten.“ „E  ine unerſchöpfliche Fundgrube
ollte geſchaffen werden für numismatiſche, geldgeſchichtliche und ir
aftliche. Studien, ſoweit ſie iederſa

en betreffen.“

Das ünz  = und Geldweſen im Deutſchen Reiche war die des
Jahrhunderts in einen Zuſtand der Unüberſichtlichkeit und Verworren⸗

heit geraten, von dem man ſich heutzutage keine Vorſtellung machen kann.
Jeder Reichsſtand und deren ber 300 übte das Münzrecht
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aus, auch viele nicht reichsunmittelbare Städte hatten eigene ünze Im
Niederſächſiſche Kreiſe münszberechtigt die Erzbiſchöfe von Bremen
und Magdeburg, die Biſchöfe von Halberſtadt, Hildesheim, UÜbe Ratze⸗
burg, Schleswig und werin, die Herzoge von Braunſchweig⸗Lüneburg
(in den L  inien Calenberg, Lüneburg, Grubenhagen und Wolfenbüttel),
achſen⸗Lauenburg, Mecklenburg (Güſtrow und Schwerin) und ig⸗
Holſtein, der Graf von Reinſtein, die Reichsſtädte Goslar, Lübeck, ühl
hauſen und Nordhauſen und endlich die mittelbaren Städte Braunſchweig,
Bremen, Einbeck, Göttingen, Hamburg, Hameln, annover, Hildesheim,

Die Be⸗üneburg, Magdeburg, Northeim, Roſtock, und ismar
zeichnung der aus dieſen 35 Münzſtätten hervorgehenden ünzen war
durchaus nicht einheitlich und noch weniger der Metallwert der leichbe⸗
nannten ünzen. Die Unzahl der umlaufenden Geldſorten erſchwerten
den Handel und Verkehr unſagbar; Münzverſchlechterung, Nachprägung
und ung der Tagesordnung. Vor allem die kleineren Städte
nahmen gern die Gelegenhei wahr, durch maſſenhafte Ausprägung minder⸗
wertigen Kupfer⸗

= und kleineren Silbergeldes auf Koſten der umliegenden
Gebiete ſich eine Einnahmequelle ſchaffen Ein Beiſpiel afür weiter
unten!

v. Bahrfeldt geht aus on der Münzordnung Kaiſer KarxrlsV
vom R  FJahre 1551, die gerade in Niederſachſen auf hartnäckigen Widerſtand
ie AI echs Abſchnitten, deren jedem eine knappe, aber alles Wiſſens⸗
werte meiſterhaf zuſammenfaſſende Einleitung vorausgeſchickt wird, bringt
el ſodann die Verhandlungen im Niederſächſiſchen Kreiſe (1551 — 1554),

die braunſ

eigiſche Münzgenoſſenſchaft bis ZUr weiten Kaiſerlichen
Münzordnung (1555 — 1559), den Verſuch einer Münzvereini⸗
gung zwiſchen den erzogen von Mecklenburg und Pommern und den Wen⸗
diſchen Städten 1558), 2 erneuten Verhandlungen im Niederſächſiſchen
Kreiſe (  —  ), die Abänderung der Reichsmünzordnung durch
den Augsburger Reichstagsabſchied 1566, die Münz und Probierord⸗

des Niederſächſiſchen Kreiſes vom 31 1568, die einen vorläufigen
Abſchluß brachte.

X Y  nnerhalb dieſes Rahmens rei ſich Urkunde Urkunde, im ganzen
548, überwiegend in em Wortlaut wiedergegeben, on in ſachgemäßem
Auszuge Und doch iſt es ein ild voll Handlung und eben, das ſich vor
unſerem Auge entrollt, ein unverfälſchtes ild jener traurigen Zeit der
ſtaatlichen Zerriſſenheit und des kleinlichen Partikularismus. Wohltuend
berührt die Haltung erzo e.inrich von Wolfenbüttel, in



E n ſt, Max V Bahrfeldt, Niederſächſiſches Münzarchiv. 45

deſſen Hand alle aden der weitſchichtigen Verhandlungen zuſammenliefen
bis ſeinem am 1568 erfolgten Tode Strengſte Gerechtigkeit und
Unparteilichkeit, feines Verſtändnis für alle auftretenden Schwierigkeiten
und unermüdliche Arbeitsluſt, gepaart mit Treue Kaiſer und Reich
und unbeugſamem Feſthalten den als recht und notwendig erkannten
Zielen laſſen uns dieſen ho  egabten Fürſten, der vorher ſo großes Unheil
über das Hildesheim gebracht hatte, in einem ganz Lichte
cheinen

Die Hildesheim ri bei den Verhandlungen wiederholt in den
Vordergrund; nicht weniger al8 21 der beigebrachten Schreiben gehen von

ihr O  36  Dagegen ſind der Biſchofvon Hildesheim und ſeine äte
Tur mit drei Nummern vertreten Biſchof agnus 4  — 1  )

nämlich 1428 mit Zuſtimmung des apite dem Bürgermei⸗
ſter und dem ate der Hildesheim eine ünze, wie ſie bis dahin
im Bereich des Stiftes eſeſſen 6, den rei von 700 rheiniſchen
Gulden verpfändet mit dem ausdrücklichen uſa daß und eine Nach
folger „neynerleye penninge noch geld nerghen lan laten  99 wolle, bis der
Pfandſchilling zurückgezahlt ſei (Doebner, Urk der Hildesheim
IV Die inlöſung iſt nie rfolgt, da die Stadt allen dahin zielenden
erſuchen egegnen er die trotz dem eingerichteten biſchöf
lichen Münzſtätten auf dem Moritzberge (1599 —1613) und in eine 1608
bis etwa 1625 gibt Bahrfeldt ausführliche Nachrichten in der eſtgabe
der Numismatiſchen Geſellſchaft Halle Zum Vierten eu  en Münz  =
forſchertag

dy‚ Halle, 1925, 20 — 26

Beſonderes X 5

ntereſſe, als ypiſcher Fall des in jenen Zeiten herrſchenden
Münzelendes, können die minderwertigen Scherfe“ der Hameln bean⸗—
pruchen (Nr. 386— 391.) 0 f von Hildesheim 1557
bis 1573 richtet unter dem 2 1564 von Steuerwald aus ein Schreiben

Heinrich XK §., in dem dem Herzog unächſt hohe Anerkennung zollt
für ſeine Bemühungen die Beſſerung des Münzweſens, die beſonders
„dem gemeinen Manne“ zugute komme. Dann ei es weiter: „Deſſen
aber unangeſehen efinde es ich, daß Hameln Scherfe, ſo anderſt nit iſt
als lauter Kupfer und Weinſtein, in einer großen treffentlichen Anzahl dem
armen albernen Mann und dem gemeinen Nutz Betrug und ochſtem
Beſchwei gemüntzt worden ſein, deren wir etliche mehrer Urkund

Lb inliegend thun überſenden, deren auch nicht wenige, ſonder für
etliche thauſend Gulden in Bezahlung ſein ausgegeben, alſo auch daß wir
berichtet worden, daß bei einem Bürger in Hildesheim mehr denn für 2000
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Goldgulden bei ein ander en ſein Und obwol gemelte Scherf in Hildes  =  =
heim von dem e, wie billig, loblich und wohl, verboten ſein, ſo iſt doch
wol eſorgen, da als der nfenger und rhalter dieſes löblichen
und chriſtlichen erkes kein Einſehent werden aben, daß dieſelbige Müntz
wiederumb von dem Müntzer und der Hameln, da die gemüntzt wor

den, aufgewechſelt mügen werden, daß die, w nit itzo alſobald, jedoch nach
angheit der Zeit unter das gemeine olk und ſonderlich die Bauersleute

Lb Fürſtenthumb und andere umligende Trter und Gerichte, darin
man von olliſchem Verbot nicht weiß, vor full ausgebracht müchten wer
den 9

Die Vorſtellung verfehlte ihre Wirkung nicht Am 1564 gibt
Hz Heinrich dem ate von Hameln enntni von dem reiben des
Biſchofs und fordert ſofortige inwechſlung des alſchen Geldes unter An⸗

=
drohung der Entziehung des Münzrechtes Bn ſeiner Antwort vom —21
gibt Hameln ZU, „daß ie zu der rvrmu und gemeinem Kauf und
Verkauf etzliche er gemüntze worden, daß wir aber dennoch nim⸗
mer glauben können, daß deren ſovie und ſonderlich be einem Manne vor
2000 Goldgulden ohne Betrug und Argliſt ſein ſollten.“ Sie bitten
umn weitere Inquiſition ezügli des Hildesheimer e Am 1565
ei der Bürger Henning Gieſecke Hildesheim dem Hz Heinrich mit,

Burchard habe ſich für ihn verwendet, dami Hameln die in ſeinem Be⸗—
Hameln habe die 12⸗1itze befindlichen 2000 T  haler Scherfe einwechſle.

Mariengroſchen ausgegeben, und ſo habe er ſie auch angenommen. etzt
eien ſie im ganzen Niederſächſiſchen Kreiſe erboten, und Hameln habe ſie
auf 24⸗1 Mgr. geſetzt Er habe die ennige, in Fäßchen verpackt, wie ſie
von der Hameler Münze gekommen ſein, von einem Bürger der eu
1I Zahlung bekommen. A5  etzt, ſie auf die Hälfte des ertes geſetzt eien,
erde ſie nicht los; bitte er Befehl Hameln, ſie Zum en
erte einzulöſen. Am ergeht erneuter Befehl des Herzogs, das eld
einzuwechſeln. Der ardein habe die Scherfe „in der 1VO  e ganz fa Un⸗

—

düchtig auch in ſonderheit ſtrafbar efunden“. Gieſecke ſei angewieſen, die
Münzen bei ſich ehalten, ami ſie nicht unter die eute kämen. ber
Hameln war noch nicht mürbe. nter dem chreibt der Herzog aberma
Gieſecke habe mitgeteilt, daß die Scherfe noch nicht eingelöſt ſeien „Wir be⸗
finden, daß ihr dieſen Dingen nichts thun wo nd die Sache alſo hin
ſchleichen laſſet Demnach en wir Euch itzo Z um Ueberfluß und Letzten
verwarnet aben erdet hr die üntz nicht 0 innerhalb acht
Tagen wiederum löſen, wollen wir Die Wege reffen wiſſen die uns ver⸗
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müge unſeres tragenden Ambtes gebühren, aber Euch unleidlich ſein wer

den  97 Da ſich weitere Akten ber die Scherfprägung Hamelns nicht fin
den, dürfen wir wohl annehmen, daß die geſchäftstüchtigen Hameler ſich
endlich gefügt en

Die dem „Münzarchiv“ beigegebenen Perſonen

=

= owie Orts und Sach
regiſter 493 — 504) ſind erſchöpfend und durchaus zuverläſſig. Die ſieben
Lichtdrucktafeln in Verbindung mit den Erläuterungen 504 — 522 wer⸗

den jeden Benutzer entzücken, wie überhaupt die äußere Ausſtattung des
ſtattlichen Bandes den öchſten Anforderungen gerecht geworden iſt

Das „N erſchein⸗ als and der Veröffentlichungen der
Hiſtoriſchen Kommiſſion für annover, Oldenburg, Braunſchweig, aum⸗—
burg⸗Lippe und Bremen. hr. und dem Landesdirektorium der Provinz
annover iſt es danken, daß die koſtſpielige Drucklegung erfolgen konnte

Zum chluß darf ich noch verraten, daß der II Band des „„ N M.⸗A 97
Zum ächſten rühjahr erwarten iſt und daß Xxzellenz Bahrfeldt im
Herbſt 1928 auch eine ſehnlichſt erwartete umfangreiche „/  unzg
ſchichte des Bistums Uundder Hildesheim“ erſchei⸗
nen laſſen wird

Scherf, wovon S

ſcherflein, war einſte Silbermünze, die nulr in ber⸗ und
Niederſachſen geprägt wurde, in Lüneburg bis 1777 Scherfe Schilling.
neben gab auch Scherfe aus Kupfer Pfennig

2 Dem Original dieſes Schreibens im St. Hannover liegen noch etzt einige
dieſer erfe bei

Neuerſcheinungen,
die alke Kunſt In unſerer ſe betreffend

Joſeph Gregor in cl von Herbert Dreyer.
ine erdienſtvolle Schrift die . ich Zur Aufgabe eſtellt hat, den vielen meiſt un

bekannten Werken des hervorragenden Künſtlers nachzugehen und ſie in ort und Bild
vorzuführen. D  en meiſten iſt regor in wohl bekannt als der S  chöpfer des großen
Deckengemäldes im Ritterſaal am Dome, dem Feſt und Repräſentationsſaal des Dom
apite und des groß angelegten Deckengemäldes in der Schloßkirche J Liebenburg, au f
dem die Legende des Clemens, des Namenspatrons des ürſtbiſcho⸗ Clemens Auguſt
dargeſtellt iſt Dreyer gibt eine gedrängte Ueberſicht über die Kunſttätigkei damaliger
Zeit in Hildesheim Hier wirkten der aus Mannheim berufene Bildhauer Egell, und
der in Hannover anſäſſige K 0

h⸗ Friedriche Zieſenniß, die für den Dom arbeiteten, und
die Italiener Carlo Roſſi und Michael Caminada, von enen die Stuckdekoration des
Domes errührt, und der aler Bernardini, fürſtlicher Hofmaler in Mannheim, der die
Deckengemälde des ome hu Die Biſchofsſtadt Hildesheim ildete damals eine
richtige Kunſtoaſe in Norddeutſchland, während ſonſt. ni⸗ von Bedeutung J finden iſt.


